
wird ıch nNnıe mıit dem Erreichten und S1- ernhar onsel
her Funktionlierenden zufriedengeben. Kr
wiıird seine Chance und die Chance dessen, Situation und Chance einer volks-

iıhm geht, immer 1m Moglıchen kirchlichen Gemeinde heute
hen ıch muiıt dem Moglıchen, Trahnten, Z
kunftigen auseinanderzusetzen, UrcKrea- G(remeınde Jesu, Wwıe sı1e zn dıeser Welt Aıe be-
ivıtat un!: ZKreatıivıta befreıen, das ist freiende UN zugle1ıc: herausfordernde Bot-
die prophetische Au{fgabe VO  — uns W1e schaft des Evangelızums verkündıgt, ast eın
astora. ımmer wıiederkehrendes ema dıeser e1ıt-

schrift. Verkündıgung, Dıriakonıe, ErfahrungWo der lebendige ezug den Zuschauern VDO'  z Geme1inschaft UN dıe Feızer der ıturgıe1mM Theater passıert Selbstdarstellung geschehen VvDvOT enm ın den ((emeıinden, dort
un N1C. uns Wo anderes einfach nach- schlägt das Herz der ırche; WE ımmMeT MLA
gemacht WITrd, Spricht INa  } 1n der uns VO  - (g meıiınde verTsStTe|
ople, Fäalschung der Plagıat. Wo vorder-
grundıge edurfnısbefriedigung offenbares

Im TE 1967 wurde ich Pfarrer ın einer VO  _Zael 1St, re INa  - VO  a} ıtsch Und WelI unfier
selinen eigenen Möoglichkeiten bleıbt, weiıl chrıstlıcher Tradıtion geprägten Stadtrand-
beispielsweise nıchts anderes LUL, als KEir- gemeıinde ım katholischen Munsterland Das
folgsrezepte wiederholen, den nenn' INa  ; Vatıkanısche onzıl Wal gerade beendet,
einen Banausen. Demgegenuber ist uthen- doch die astora In uUuNnseIler WwW1e 1ın den ach-
ızıtat eın Kennzeichen VO  - uns und BEe- bargemeınden Waäal weıtgehen:! er1ıkal, M
lungenemen Ihr geht das Schone, dividualistisce un ewahrend! Elternhaus,
W1e sıiıch tto Mauer auszudrucken © Schule un!: dıe Ordnung der Gesellschaft
un! nNn1ıC. Behubschung. siıcherten weıtgehend dıe Weıtergabe des

aubens und dıe eilnahme kirchlichenEın Pladoyer afur, Seelsorge als uns des en die Gottesdienste gut gestaltetSeelsorgers WwW1e der Gemeinde sehen,
mochte uber die vielfach geubte astora un:! dıe Predigt dıie Menschen erreich-

te, War nNnıC. entscheidend In diesen welUrenun: Chreıben, UrcC 1SKutfle- Jahrzehnten erlebten WITr ber uch 1n den
vecn, OÖrganisieren un! erwalten zweıfel-

katholischen, landlıchen eblıeten deslos unverzichtbaren und wichtigen spek-
ten einer AasStOTa. 2TC uns un! e1- deutschsprachigen Raumes den Übergang

VO einer mehr der weniıger geschlossenenNeTr AaSTOTAa. als NS als schopferısche Bır-
weılıterung des Selbstverstandnisses MNIe- Gesellschaft mıiıt christlicher OÖrdnung Ee1-

nNnelTr offenen, pluralıstischen Gesellschaft mıitSCh astora kann als kreatıver Entwuritf
un:! ‚„‚me1lsternde“‘ Aufgabe gesehen WEelI- einem vielfaltigen und teilweise faszınleren-

den Freızeıtangebot, W1€e S1e VOI eiıner Gene-den, ın der W1e 1n jeder uns gilt, Me1ı-
Ster werden und ıch dennoch als ratıon noch undenkbar Wäar eute en dıe

S®ONnNn- un: esttage fur einen großen eıl derLernender verstehen. er Seelsorger,
jeder 1n der Gemeinde kann ıch selbst als Bevolkerung ihren chrıistlichen Sinngehalt

schon verloren. S1e werden als FreizeitKunstler sehen, der wanrna en un:!
heilzuwerden ern (statt ıch als „ausgelern- wahrgenommen, 1ın der jeder selbst be-

stımmt, W ads LUter‘‘ achmann verstehen) Als einer, der
selıner Vıtalıtat und seliner offnung einen aralle diesem fortschreıitenden Prozelß
AÄAusdruck geben versucht und seın Rın- der Entkirchlichung der Gesellschaft voll-
en un! Suchen, sSeın Glauben und Liıeben zZi1e sıch unaufhaltsam eın lautloser uSzug
authentisch gestaltet. au  N dem gemeındlichen en Er begann

VOIL Jahrzehnten 1n den Großstadten un:! istEs ist 1ne unst, SEeINE eigenen Moglıchkei- uch seıt Jahren 1in den katholischen Dorifern
ten entfalten, ensch werden, un:! und Landgebieten Österreichs, der Schwelzist 1Ine unst, Menschwerdung, (1emeılınde-

1 Kıne Beschreıbun; der Sıtuation, w1ebıldung und -wachstum ermoglıchen ich S1Ee ın St. Ludwig vorfand, ist veroffentlicht 1N:Diakonia der (r e melnde 1mM besten Sınn des
Wortes.

ETNNAT! Honsel, Der rTOtfe un. Dusseldorf
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un! der Bundesrepublik Deutschland ın vol- Glaubenskurs Gemerinde auf Zeıt
lem ange Es hat den Anschein, daß viele

e1t ehn Jahren en WITr ın der Gemeindegetaufte TI1Sten de aCTiO en, als gabe
Gott N1ıC. hnejede nach außen erkenn- funftagigen Glaubenskursen eın Erwach-

bare Relıigios1itat2. SE  m} ınd diese Kurse zunachst aQUuSs der ‚Not-
Ich mochte die ufmerksamkeit bDer uch wendıgkeıt der CcChulung VO  . Katechetin-

1E  . un: Katecheten fur Erstkommunionauf ine posıtıve Entwiıicklung lenken Das
IL Vatıkanische onzıl als Antwort auf den un: Yırmung.

Die guten Erfahrungen wirkten 1ın der Ge-Prozeß der Entkirchlichung der Gesellschafi
brachte eine Hinwendung der iırche Z meılınde weıter, sprachen ıch herum un

mutigten unsS, einen weıteren KUuUrs ffenWelt und A Menschen. Es eNntistian:! eın
Kirchen- un! Gemeindebewußtsein: zubieten fur andere, die 1n der Gemeinde le-

ben DZw. miıtarbeiten Dennoch eduriteırche als Volk ottes unterwegs. 1ele Ge-
meılınden en den Auftrag des Konzıils nNn1ıC 11U|  — 1n den ersten Jahren des gezlelten

Ansprechens einzelner, S1Ee ZUI Teilnah-SC  MM un: versucht, sıch der Welt un!
dem Menschen offnen In dem Maßße das motivleren.
geschıiıeht, kann die Gemeinde, ıe ırche Zum elıngen dieser KUurse tragt sSiıcher bel,
fahren werden als ÖOrt, Menschen ıch daß WIT S1e ın Bıldungshäusern außerhal
genomMMen w1lıssen un!:! elımat finden der Gemeinde urchführen, WeNn moglıch
konnen. eilıner angenehmen mgebung. Die atsa-
Nie VO ist Gemeindearbeit pfarrlıch und che, daß alle Teilnehmenden die gewohnte
uberpfarrlich sorgfaltig geplant und mgebung verlassen, ıch aufmachen un!
J1er worden, en viele Laıen CeNgSAa- ıch eıt nehmen, ermoglıcht ıhnen, ihre
giert miıtgearbeıtet. Das vermag den Prozeß ufmerksamkeit aussc  1eßlich auf sıch, das

Erleben In der ruppe un! das ema desder Entkirchlichung der Gesellschaft N1IC.
aufzuhalten, doch fuür das en der Ge- Kurses richten
meılınde un:! ihren Diıienst der Welt WwIrd Wır gehen aQUusSs VO den Erfahrungen der ell-
1nNe Chance S1IC.  ar, die en laßt. Ich De- nehmenden, ermutigen sıe, dıe eigenen BiTr-
obachte be1l U:  N und ın anderen G(Gemeıinden, ahrungen und die der anderen erns
da ß VOTL em dıejenıgen Gemeılndeleben nehmen, un! tellen uUunNns immer wıeder 1mM
eiılnehmen un! stutzen, die 1nNne bewußte Gespräch un:! 1m der befifrelenden und
FEintscheidung gefallt en Diese en fordernden Botschaft der eılıgen Schrift
ann und erfahren, daß die Botschaft des Diese Tage werden ım Sinne des Wortes
k vangelıums un:! das ıLLeDen muit der Ge- Eixerzıtlen: FKınubung 1ın Glauben un!: chriıst-

Liches Leben?3meılnde Halt und Sınn g1bt, ın TeINElL
un!: ZUT Verantwortung befahıgt Das ema des Glaubenskurses dieses Jan-
Menschen die Entscheidung fuhren, 1n- ICS ‚„‚Meın Selbstbewußtsein als Mensch un

Christ In melınem personlıchen en, 1nNI  _ Erfahrungen ermoglıchen, dıe helfen,
ın cdieser sakularısierten Welt chriıistliıch meınem eTrTu: Wiıe kann die Person Jesu
eben, cheint MIr 1ıne vordringliche, Hoff- VO.  > azare aßstab eın fur meın Lie-
NunNngsg stiıftende Aufgabe der Gemeindcearbeit ben?“*‘ Die Teiılnehmenden, ZWO.  Tauen un:!

sSenin. In vielen Gemelnmden geschieht das sieben Manner, der Jungste 2 $ che Alteste
auf unterschiedliche Weılse. Die Grundlage TEe alt, kommen AaUuSs verschlıedenen Beru-
ist das Alltaglıche, das, Wäas Immer wlıeder fen un!: 1ınd ın verschledenen Feldern der
geschieht. Gemeilnnde atıg. S1eben nahmen erstmalıg

teıl, die anderen hatten schon ifruherenIch mochte 1M folgenden AauU!: dem Eirleben
zweler aufeinanderfolgender Wochen Ele- Kursen teilgenommen. Nach anfanglich VOTI-

siıchtigem Abtasten entistian!:! 1ne Atmo-mentfe eiıner olchen Praxıs aufzeigen, dıe
M1r edeutsam erscheıinen. Vgl aul ulehner OoSe; Fıscher Max H-

ber, „ Iie werden meın olk se1ın‘‘, Dusseldorf
Vgl Bernhard onsel, Der stille Auszug aus dem DIie Autoren informıeren uüuber den ufbau

gemeınndlıichen en uch ıne Chance?, Dıa- VO.  5 Glaubenskursen, die 1ın der 10zese Passau
konla (198838) 15 durchgeführt wurden.
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sphare der Offenheıt, ın der alle TEel wurden, dem „Kern‘‘ der (GGemeljnnde einem
Selbstverstandnıs Vor ZWaNnzlg Jahren fuhl-ihre Lebensgeschichte als Glaubensge-

schichte edenken un erzahlen. IC mich ZUuerst als Priester mıiıt einem BTO-
Ben Verantwortungsgefüuhl fur die an Ge-Eın wesentliches Element 1ın diesem Kurs

War die Begegnung mıiıt der eılıgen Schrift meılinde. eute empfiinde iıch mich zunachst
als ensch unter Menschen, als Christ unter1mM Gespräch un! 17 Kollenspiel, die Kr-

fahrungen der Menschen damals fur eute rısten; WIT iınd gemeınsam iırche und
en gemeinsame Verantwortung. SOfruchtbar machen. Höhepunkt WarTr

etzten en das liturgische est mıit der wachst geschwisterliche Gemeinde. Selbst-
verstandlıch abe ich als Pfarrer undEucharistiefelier, dessen (Grestaltung alle

aus der Erfahrung cdi1eser Tage beitrugen. Die Priester daruber hınaus 1Ne besondere
Verantwortung.Gegenwart des Herrn War euthlic. Tfahrbar

ın selinem Wort, 1ın den Zeichen VO  . TOt un Als T1sSten 1n der Welt en
Weın und ın der versammelten Gemeinde.

amı VMenschen ın dieser Welt als TrıstenFur die Teilnehmenden w1e fur miıich wurde
en konnen, cheınt MIr folgendes VOI -dieser Kurs einem intensıven Erleben VO  5

Gemeinde. Wiıe ın einem rennglas wurde drınglıch SE1IN:
Phasen intensıven TIeDens VO (‚emeln-eutlich, Was fur Christsein un! Gemeıilnde-

bıldung hiılfreic und notwendıg ist Mır de konnen den Menschen helfen, ihren G lau-

omMm das Wort Karl Rahners ın den S1iNnn. ben, inr Christsein tıefer erifahren un! 1m

‚„Der Christ VO  } MOoTrgeCnN WwIrd eın Mystiker Alltag der Famıilıe un! des Berufes ebendi1-
geT bezeugen.se1n, einer, der eLiwas VO Giott erfahren hat, Die (Jemeilnnde muß Raum SC.  en, TIader wird nNn1ıCcC mehr eın  ..
rungen ermoglıchen, daß die Menschen iNre

Vor em diejeniıgen, dıe das erstie Mal miıt- Lebensgeschichte qls Glaubensgeschichtegefahren sind, sagten, daß S1e noch nıe be- erkennen und erzahlen konnen. aubens-wußt ihr en und ihre erufung als hAr1- kurse, Einkehrtage und -wochenenden,sten bedacht hatten. Am Beispiel Jesu VO  - enschen dıe gewohnte mgebung verlas-P 2 azare wurde eutlıc. W1Ee wichtig ist,
SE  - und ıch eıt nehmen, iınd sıcher beson-den eigenen Weg suchen und iıhn ent- dere Moglıichkeıten. Auch ın der gesamtenschleden gehen, auch un gerade Wln katechetischen Arbeit und ın der ubrıgenWiıderstäande auftreten. Bildungsarbeıit der Gremelnde en WIT den

Eın Werkmeıster, 66 re, nahm erstmalıg erfahrungsbezogenen nsatz gewahlt,einem olchen Glaubenskurs teıl, 1INU- daß Menschen mıiıt ihrem en un!: ihren
tigt Urc die Erfahrungen selner Frau un!| Fragen orte kommen. So wıdmen WITr
seliner ınder Das Erleben dieser Tage Wäal den Elterngesprachen be1l der Vorberel-
fur iıhn beifrejı:end, da ß schon 1M Kurs tung der Erstkommunilon große Aufimerk-
un:! uch spater Hause seinen ngehörI1- amkeıt. In funf aufeinanderfolgenden WOo-
gen und ekannten gegenuber eın eutlic henen WITr die Eltern der Tstkommunı-
verandertes, offenes esprächsverhalten onkınder e1n, Fragen ihres aubens un!
zeıigte. der relıg10sen Erziehung auszutauschen. An
Das Zusammenleben mıiıt Gemeindemitglıe- einem en felern WI1r mıiıt dieser ruppe
dern in einem olchen Kurs bewirkt Ken- Eucharıistie DIie e1ıt der Vorbereıtung auftf
nenlernen, großere MenSC  ıche Nahe, die Erstkommunion wiıird füur manche Bil-
wachst Partnerschaft, ja Geschwisterlich- tern eın nfangZ ıtieben mıiıt der
keit Als Priester bın ich nNnıC 1Ur der Ge- Gemeinde.
bende, sondern auch der Empfangende. Diıie Heılıge Schrift den Menschen, 1N-
Mein laube wIird Urc die Erfahrungen Lebensgeschichte als Glaubensgeschichte
un den Glauben der Teilnehmenden SC - erkennen. Von der Begegnung mıiıt der
starkt eılıgen Schrift lebt Gemeilnde Jesu* ede(r)
Die 1ın den Kursen gelebte Art des Mıiıteinan-
der-Umgehens WIT. 1n der Gemeinde weiıter

4 Vgl Hans Werners, Was en heutige Gemein-
den VO' der Gemeilnde esu lernen?, 1n 1ako-

un! fuhrte 1mMm aulie der TEe bel MIT W1e be1l nıa 19 (1983) 6—1:  ‚S
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glaäubıge Chrıstn) kann die Heilige Schrift verstanden, und gerade das Andersartıge
unmıttelbar auf das eigene en beziehen SC1nNne Atmosphare, die betroffen machte
und nach iıhr en versuchen, doch dıe un! Offnete Hıer wurde die Weisheit des Vol-
Erfahrung zeigt: 1ele ınd angewlesen auf kes Israel, daß 1mM GTast und VOIL em 1M
Impulse und nregungen, dıie ıch AaUuSs Ge- Fremden Gott anwesend ıst, fur viele erfahr-
sprachen 1n Gruppen ergeben Hıer lernen bar Das ema der Predigt, daß Urc den
Menschen, mıt der eılıgen Schrift umzuge- Grast, Urc den Fremden T1ISTUS uns
hen; S1e begınnt Ne  C sprechen fur dıe Spricht, wurde VO.  e der Gemeinde unmıiıttel-
Menschen urce die Gesprache ın Gruppen Dar verstanden.

j1ele Menschen brauchen kleinere Grup-
DE oder Gemeinschaften innerhal der Ge- Fremde ın dıe Gemeinde aufifnehmen

Eınen airıkanıschen TIesSter einem WOo-meınde, die Fragen ihres Lebens be-
sprechen, fur iıhr Leben als Menschen chenende als ast anzunehmen, ın ıhm N-
und T1Sten 1ın der Famlılıe und ın der Welt tUus erkennen un!:! sıiıch VO  } ıhm egel-
Mut, 1  e, Anregung bekommen. Über Stern lassen, ist das ıne Neue, Fremde,

auslandısche Miıtburger un:! Asylanten ın diedas Erleben In uberschaubaren Gruppen fin-
den Menschen Zugang ZUTFrE sonntaglıchen (:g meilınde aufzunehmen und ın ihnen WHArl-

STUS erkennen, ist die standıge, vıelKucharıstiefeler, ın der ıch Mitglieder der
vıelen kleinen Gruppen versammeln. schwierigere Aufgabe der (emeinde. Das ist

ber der NSpPruC des Evangeliıums
Das Wochenende Meıne Visıon: Ziur Gemelnmde der Zukunit C
Offenheit für den Fremden, das Fremde nhOrTt, da sS1e en ist fur den Fremden, fur

das Fremde In der ahe und ın der Ferne.
Eiıne zweıte Erfahrung brachte das olgende 1ele Gemeıilnden erleben eute 1ne großeWochenende ıIn der Gemeinde. Es sıch Fluktuation.
eın (rast AQUuUuSs Burkıiına Faso©), dem ehemalıgen Es ziehen standıg Fremde Ne  e 1n die Ge-
bervolta, frıka, angemeldet: Joseph -
OU! Kr VOTI ehn Jahren als Student

meınde, Menschen unterschiedlicher enta-
1tät, Ja Menschen aus unterschiedlichen

einem internationalen Pifiadfindertreffen
In Ibbenbuüren teılgenommen; VOT dreı Jah-

Kulturkreisen. Dies nNıC. als Bedrohung,
sondern als Chance begreıfen, ist 1ne

S  - wurde A0 Priester geweıiht Wır hat- erlaßlıche Lernaufgabe fur jeden Christen
ten diesen Jahren lockeren Briefkontakt Wenn Gremelinden sich aiur nN1ıC. Offnen,
Als ema der Gottesdienste wahlten WIr besteht die efahr, daß S1Ee AaUuUSs ngs (zet-
Beıeinander Gast se1ın, voneınander lernen. togemeınden werden: WEenNnNn Gemelmden
Die Predigt un die Prafation wurden ıIn Neue un! Neues aufnehmen , konnen G1E da-
franzoöosischer Sprache gehalten, der Eınset- UTrC bereichert werden.
zungsbericht und das Vaterunser 1m Landes-
A1alekt Das ema der Predigt Lebensbegleitung
T1ISTUS begegnet uUunNns immer 1M anderen ım Utag uUN zn exıstentiellen Sıtuationen
Menschen.

Glaubenskurse und der Besuch eiINes Afrıka-Es Wal das ersie MalIl1l, daß eın afrıkanischer
Priester 1n UuUuNnseTeTl ırche die Predigt 1e Neis sınd außerordentliche kreignisse un:!'

sıiıcher Höhepunkte gemeıindlichen LebensSie wurde VO.  - eiıner Frau abschnittweise
ubersetzt Selten ist mM1r bewußt O>

S1e en Voraussetzungen 1mM Alltag der
Gemeinde und wirken wıeder In die (‚emeıln-den, daß dıe egenwart eines Menschen die de hıneıln.tmosphäre des Gottesdienstes eutlc
Folgendes geschah bel uUunNs 1n derCda-wahrnehmbar verandert, die Gegenwart e1l-
nach: Ziwel Menschen starben; eın Mann,116S$ Menschen, der fur Ul  N ıs In eın

Fremder Wa  . Dieser Fremde wurde VO der ahre, nahm ıch das en; 1ne FTrau, 59
re, erlag VO  m} einem Augenblick auf denGemeinde bereitwillig aufgenommen un!
anderen einem erzinfarkt Am Freitag he1-

°  ° Übersetzung: Burkina der ensch der Uur'! ratetie eın Junges Paar:; Wochenende WUu[lL-un: der Trelheiıt; Faso Land der ater. Der Name
ist gewahlt als Programm fur die JjJunge Demokra- den sechs iınder Urc die auie In dıe Ge-
tıe, dıe dem ‚and der ater erwachsen 1st. meınde aufgenommen.
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Vor jeder eerdigung esuchte iıch dıe Ange- gottesdienst. Hın un! wıeder siınd uch
horıgen der Verstorbenen. S1e wollten Trautpaare un:! Paare, die eın Ehejubiılaum

felern, bereıt, d1es 1mM Gemeindegottesdiensden, ihrer 'Irauer Ausdruck geben Im Ge-
sprach wurde eutlich, Wel der/die Verstor- IU  S Das ist fur die Gemeinde WI1€e fur die

etroffenen immer eın besonderes Tliebnısbene WAarl, W as er/sie fur die Angehorigen be-
deutete Dann auchte auch zunachst VOeI - In dieser 0CC nahmen außer den unmıt-
ec die rage nach dem eigenen nteıl telbar etroffenen iwa 200 Menschen

überraschenden Tod der Verstorbenen den verschledenen liturgischen Felern teıl,
auf. Im espräac un! ın der lıturgischen horten die Botschaft des Evangelıums ange-
Weler hofften S1e auf uspruch, TOS und sıchts eiINnes Ereign1sses, das S1Ee exıstentiell
Deutung. betraf. Darunter Menschen, die regel-
Mıt dem Brautpaar fuhrte ich e1n ausfuhrlı- mäaßıg mıiıt der Gemeilnde eben, und viele,
hes Traugesprach. S1e 1ebten einander sehr dıe 1U  ” angesichts dieses der ahnlıcher Kir-
un voller Zuversicht, daß ihre Eihe e1ign1sse mıit ırche un! Gemeinde ın erun-
gelingen wurde. S1e hatten uüuber TEe den rung kommen.
Kontakt Z  — Gemeinde fast vollıg aufgege- Wenn der 1enst den Menschen mıiıt wirk-
ben, dochel aren glaubıg un! Urc. die liıch persönlicher Zuwendung geschieht,
Erfahrung ihrer l1e 1815  © geOffnet fur das kann en er  nNt werden, kann (re-
Geheimniıs ottes S1e hatten bewußt die meınde, ırche als lebensfordernd erfahren
kirchliche Irauung gewaählt un:! wollten werden. Dadurch kannn Evangelısıerung g —
ott fur ihre Je danken, iıhr en felern chehen Wenn fuür 5000 enschen 1U eın
un ottes egen fur die Zukunfit bıt- Priester als Ansprechpartner ZU.  — erfugung
ten Stie der wenn eın Priester fur mehrere Ge-
DIie Eltern und einıge aten der aufliınge meılınden zustandıg iSt, bırgt das VO  - der
kamen einem en! ZU. Taufgesprach. TUkiur her dıe .‚efahr elner standıgen

Überforderung. Von meılıner Erfahrung alsIhre Erfahrungen un:! ihre ahe ırche
un: Gemeinde ganz verschliedenartig: Pfarrer elıner großen Gemeinde stellt ıch
VO.  - kritischer Diıistanz D1IS ZU. selbstver- mMI1r immer tarker dıe Trage nach dem
stan!  ıchen, regelmaßıgen ıtieDen. Im Selbstverstäandnıis VO  - Gemeinnde un:! Amt
au{ie des bends entwıckelte ıch eın ehr un! amı verbunden c1e rage nach den Be-
offenes espräch. Be1l manchen wurde hın- diıngungen, c1e mıiıt der Zulassung Z Amt
ter der kritischen Dıstanz Sehnsucht un! verknupft Sind.
mehr Glaubigkeıt S1IC.  ar, als ich vermutet em cheınt MIr 1Nne regelmaßıge Prax1ls-
a  @, un! dıe Hoffnung, fur iıch un! ihre begleıtung fur alle hauptberuflich ın der
ınder VO  5 der Gemeilnde Anregung un:! Seelsorge Tatıgen hılfreich Se1InN. SO konn-

bekommen. Alle voller Dank- ten Prioritaten gesetzt und die eigenen MOg-
barkeıt fuüur das ihnen geschenkte, MTNECUEC lıchkeıiten mıt der Sıituation abgestimmt
en werden, damit menschliches en und

ucC  ares pastorales ırken möglıch hle1-
Erwartungen Pfarrer un! Gemeinde ben un! uch e1t fur etT, Studium, Kon-

takt Freunden un! fur EntspannungDie Ekrwartungen der Betroffenen ıchten
ıch VOIL lem auf den Amtstrager. Er STE bleibt 1ele Seelsorger fuhlen sıch mıiıt der
für Gemeinde. Wenn S1e ın der Begegnung Arbeit uüberlastet Wenn dieses Gefuhl
erfahren: Du bıst hıer wıllkommen, WwW1e du ange währt, kann el c1ie Freude Le-
bıst, mıiıt deiıner Trauer, mıiıt deiner Freude, ben und der Aufgabe kurz kommen,
uch mıit deinem Arger, chafft das eın offe- un! besteht cd1e efahr, daß das Zeugn1s
11eS ıma und cı1e Voraussetzung, daß e1IN- fur die befreiende Botschaft des vangelı-
zeine sıch jetz Oder spater der Gemeinde 1nN- uUunm:| Schaden leıdet, N1ıCcC. glaubhaft WIT.
tensıver anschließen Das darf ich immer Selbst lıturgische andlungen konnen dann
wleder erleben Nn1ıC mehr personal vollzogen und auf den
Um exıistentielle Ereignisse tarker mıiıt dem Menschen bezogen werden. Wiıe soll da erTlo-
Gemeindeleben verbınden, felern WITr sendes, befrelendes iırken geschehen?
mehrmals 1mM Jahr die auie 1mM Gemeinde- Ich habe nıer beschrieben, W as ich ıIn und mıt
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der Gemeinde erlebt habe un! meınen An- Peter-Jurgen Boock
teıl daran. Naturlich geschah un geschieht
OC fur OC vieles ın der Gemeinde, offnung auf eine Kırche bei den
Wa hler nıC. genannt wurde: Menschen enschen
treffen SICH. ihre Lebenswirklichkeit miıt-
einander teılen; ranke werden besu:  nt: Fur viele Menschen uUuLNseIlel Breitengrade
Notleidenden wıird geholfen ınd die großen christlichen Kırchen e1-

1e AÄAnachroniısmus geworden. In eineroch WITr ollten nNnıC vergessCnh.: Das Eil-
gentlıche, letztlich geht, das Wach- terlalıstıschen, auf dıe Verwertbarkeit er

Menschen un iınge ausgerichtetien WeltSec  5 des Reiches ottes, konnen WI1r N1ıC
‚„‚Mmachen‘‘. Bel em menschlichen Tun, das hat der NnıCcC. ın ollar umrechenbare

Glaube einen schweren anunersetzlich bleıbt, gilt AT sagte: Mıt dem
e1IcCc ottes ist S! WwW1e Wenn eın Mann Aber g1bt Reaktionen aufi dıe kalt-hberech-

nende Lebensweise, die N1IıC. NUur die ZW1-Samen auf seinen er sat; dann chlaft
un! StTe wıeder auf, wIirdacun: wıird schenmenschlichen Beziehungen, sondern

die d Schopfung ZU. Ware degradıert.Tag, der Samen eım un: wachst, und der
Mannn weıiß NIC. W1e. Die rde bringt VO. Tristen, zumelst Junge Menschen, 1905

hen ıch 1ın Formen des Mıteinander, dieselbst ihre Frucht, zuerst den Halm, dann dıe
den dealen der urchristlıchen GemeılındenAhre, dann das VO. Korn 1ın der Ahre. SO-
nahekommen. Auch Spirıtualitat ist wıederbald Der die Frucht eıf ıst, legt die Sichel
gefiragt Die MNECEUE alte ucC nach Sinnge-. denn die e1t der Trnte ist da®® (Mk 4) bung ist. allerdings weıt entiern VO naıven
Glauben iıne hohere aC. die’s schon
ıchten wird, WEeNn das Wesen, das Gott nach
seinemenschuf, doch schaf{ift, es

verwusten. Die uC nach CUl Wor-
INECN, den christliıchen Glauben en,

1ın den meısten Kallen elıner TI1U1-
schen Auseinandersetzung mıiıt der gesell-
schaftlıchen ealta
DIie beiıden großen Kırchen 1 eutschspra-Forum
chigen Raum tun ıch ehr schwer amıt,
sich 1ın dieser Auseinandersetzung PaT -

Ergänzend ZU gemeinsamen achdenken elılsch verhalten, W1€e VOTLT und 2000
iüber rogramm als Diakonıa-Redak- Jahren Jesus T1ISTUS hat anchnhma
tıon wollten Wr m1ıt dem nachfolgenden FOo- habe ich den ındruck, daß ıch die nstitu-
1W uUTNS, NSsSeCeTEN Lesern N den Kırchen ın tionen des Christentums cd1iesen Heraus-
den deutschsprachıgen Landern VD“DO'  S Perso- forderungen verhalten W1e multinationale
NETL, dıe dıese Kırchen ÜUS größerer Distanz Konzerne, die ihr arktmonopol Urcn-
heraus eobachten, agen lLassen, WTın Sı1e te  S Dogmatisch, m1  Tauısch gegenuber al-
dıe TOOLEMEe, Chancen UN ufgaben dıeser len Veranderungen, darauf bedacht, dıe
unserTrer Kırchen senen. Wırendeshalb e1- Hierarchie VOT dem „„Wıldwuchs  D VO der
nıge Wiıssenschafter, Polıtıker, Schriftsteller Basıs her verteldigen, suchen S1Ee oft iıhr
N andere Frauen Unı Männer, dıe auf be- Heıil 1n Ruckzugsgefechten.el ist eın eıl
sondere efizıte und ufgaben aufmerksam der gesellschaftspoliıtischen Aufbruchsstim-
machen können, e1ınen kurzen Be1ıtrag Z MUung VO  - nde der sechziger/Anfang der
dıieser Tage gebeten zele Anstöße, dıe unr sıebzıger Te mıiıt ein1ıger Verspatung uch
erhalten aben, legen auf der Lınıe NSeTEeSs 1n den Kırchen wirksam geworden. Nach
Bemuühens; manche weısen allerdıngs ın dıe Jahren, ın denen Kırchenaustritte unter kr1-
Gegenrichtung, daß der 2alog mühsam iıschen Jungen Menschen her die ege als
eın uırd. Wır werden aber versuchen, M dıe die usnahme J0 fanden viele desıllu-
weıtere TDe1t auch dıe nregunNgen UN sionlert Z Glauben un:! Z ırche
Herausforderungen dıeses Forums einflie- uck 1m sozlalen Bereıiıch, 1mM mwelt-
en lassen. red. schutz, 1n der Tage VO.  5 Frıeden, Abrustung


